
'rAAYPI2N 'ENETOI

Die oberitaIischen Veneter, welche im Altertum die heutige
Landschaft Venezia am Adriatischen Meer innehatten, gelten
bekanntlich als ein Zweig der Illyrier. Diese Ansicht stützt
sich außer auf' rein linguistische Kriteria nicht znletzt auf
eine berühmte Herodot-Stelle (I 196, 1), wo dieser von den
Gebräuchen der Babyionier spricht und zu einem dieser V6,.Wl

- es handelt sich um den öffentlichen Verkauf der Jung­
frauen zum Zwecke der Ehe bemerkt: ,,0 /lEV crOcpWTUTOc; OOE
KlHll TVW/111V TfJV l'1I1ETEPllV, Tl}! Kut 'InUpllllV 'EVETOUc; TIuve6.­
VO/lUl XpücrSm". In dieser Notiz - so sagt man - rechne
Herodot die oberitalischen Veneter zu den Illyriern. Man
unterstellt dabei also ohne weiteres, daß eben die s e Veneter
an der Adria und nicht irgendwelche anderen gemeint seien 1).
Ich selbst habe diese, soweit ich sehe, ganz allgemein geltende
Auffassung bisher geteilt bzw. ungeprüft hingenommen 2), bin
aber neuestens davon abgekommen und glaube jetzt, daß jene
Anschauung, Herodot spreche au der betreffenden Stelle von
den oberitalischen Venetern, nicht nur nicht beweisbar ist,
sondern sogar jeder Begründung entbehrt, daß sich vielmehr
zeigen läßt, daß mit dem Ausdruck 'InUplWV 'EVETOl höchst­
wahrscheinlich ein Volk im Innern der nördlichen Balkanhalb­
insel bezeichnet werden soll.

Von diesen nordbalkanischen 'EVETO[ sei hier zunächst.
das beigebracht, was die Überlieferung aus dem Altertum iiber
sie erhalten hat. Es ist nicht eben viel; und das dürfte auch
der Grund sein, weshalb man bei unserer Herodot-Stelle nicht
an sie, sondern die viel bekannteren adriatischen Veneter
gedacht hat.

Unter seiner makedonischen Statthalterschaft hatte C.
Sentius immer wieder Einfälle der unmittelbar benadlharten

1) So z. B. C. Pa ul i, Die Veneter und ihre Schriftdcnkmäler. = Alt.
italische Forschungen, Bd. 3 (Leipzig 1891) 415; W. Tomaschek, Die alten
Thraker, I (Wien 1893) 26; P. Kretschmer, Einleitnng in die Gesch. d.
griech. Sprache (Göttin gen 1896) 2,1.5; A. Ne h r i n g, Schraders Reallexikon
d. idg. Altertumskunloie 2 s. v. Veneter, § 1; G. Herbig, Eberts Reallexikon
<ler Vorgeschichte s. v. Veneter, B § 3; Sarah E. J ohnsoll, Thc Prac-Italic
Dialects I 2 (LOlldoll 1933) 234.

t) Die Welt als Geschichte 3 (1937) 123; Panllonia 1937,3ll.
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nordbalkanischen Grenzvölker zu bekämpfen a), so audI im
Jahre 85 v. ehr., wo er gemeinsam mit Sulla einen Feldzug
gegen die lästigen Nachbarn unternahm. Dabei unterwarf
Sulla nadI dem Bericht Appians (Mithr. 55) ,,'Evc'Wu<;; KCtt Aap­
oav€a<;; KaI LIVTOU<;;, 1TEpiOlKa MaKEMvwv GuvEXW<;; MUK€.­
oovlav EIlßaXXovnx". Ganz deutlich werden hier die
neben den AapöaVE1<; und L1VTOi als ein Volk irgendwo im
Umkreise Makedoniens genannt. Die L1VTOi, ein vermutlidl
thrakischer Stamm, 'laBen an der nordöstlichen Grenze Makedo­
niens am Stryrnon; ihre widltigste Stadt war Heradea Sintica 5).

Die AapoavEl<;; wohnten nördlich bzw. nordwestlidl von Make­
douien, von diesem durch das Gebiet der Paiones (die Paionia)
getrenut, in der nach ihnen bellannten Landschaft Dardania
"vom Oberlaufe des Axios entlang und zwisdIen den beiden
oberen Flußläufen der Morawa bis zu dereu Vereinigung im
1Tcblov TC TptßaH1KOV" (;). Die 'EVETOi aber müßten dann
wenn auf die Reihenfolge in dem genannten Beridlt Appians
etwas zu geben ist - noch weiter westlidl oder nordwestlidl,
d. h. etwa. den Dardani oder audl schon den Triballi benadl­
bart, anzusetzen sein.

Diese Vermutung erhält eine Bestätigung durch eine
zweite Nachricht, die wir über die balkanischen 'EvcTol besitzen.
Eustathius bemerkt zu B 852, nachdem er zuvor über die
'EvETol in Paphlagonien gesprochen hatte, im Anschluß an
Stephanus von Byzanz: ,,~v oE: KaT(X TOV &vulpa<p€U TWV EeVI­
KWV 7) Kai levo<;; Trapa TplßaXAOl<;; 'EVETOi". Hier werden als!}
jene 'EVETO[ in der Nachbarsdlaft der Triballer lokalisiert,
und beide Berichte - der des Eustathius (Stephanus) und der
des Appian und bestätigen sich aufs beste.

Man glaubt, noch ein drittes Zeugnis über die nordbal­
kanisdlen 'EVETOi zu besitzen 8), und zwar hei Plinius, n. h.
III 144, wo unter den südillyrischen Völkerschaften neben ande­
ren vielleicht Enedi genannt werden. Abgesehen aher VOll

3) Dazu G. Zippe!, Die römische Herrscbaft in IIlyrien (Leipzig 1877)
157 ff.; W. Tomaschek, Die alten Thraker I 27.

4) Die Überlieferung des Namens ist, soweit ich sehe, einwandfrei.
5) W. Tomaschek, Die alten Tbraker I 60; E.Oherhummer, RE s. v.
6) W. Tornaschek, aaO. 23; vgl. C. Patsch, RE. s. v.
1) D. i. ByzalltillS. In dem uns erhaltenen Anszug seiner

'E8vll<a ist die betr. Stelle ausgefallen.
8) Vgl. W. Tomasehek, aaD.27.
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dem d statt t, das vielleicht erklärbar ist U), ist elie Überliefe­
rung an dieser Stelle so unsicher, daß mun besser tut, diesem
Zeugnis kein allzu großes Gewicht heizulegen. FÜr unsere
Zwecke ist es zudem entbehrlich, da es Über elie heiden vorher
besprochenen Quellen hinaus nichts Neues ergebtm wÜrtle und
durch diese heiden afl.deren Nachrichten aus Appian und
Eustathius die Existeuz eines Volkes namens 'EVETO\ im sÜd­
illyrisch-dardaniscll-tribaUischen Bereich ohnehin genÜgend ge­
sichert ist.

Kann nun Herodot (1196,1) diese 'EVETO\ gemeint und
als 'IAAupuDv 'EV€TO\ bezeidmet haben? Mindestens die M()g­
li eh k ei t wird man von vornherein einräumen mÜssen. Um
jedoch sicherer zn werfen wir eineu Blil:'k auf diejenigen
Stellen, wo Herodot sonst noch von 'lAi\uptol spridlt. Es sind
außer der hier zur Diskussion stehenden noch drei weitere:
IV 49,2; VIII 137, 1; IX 43,1.

IV 49, 2 ist die Rede von dem Flusse"Anpo<;;, der bei
den Illyriern entspringe, in nördlicher Richtung in die Triballi­
sehe Ebene hineinfließe, um dort sich mit dem Bpono~ zu
vereinigen. Hier ist - in geographischem Sinne die
Situation vollkommen klar: "ATlPo~ und Bponos sind eben
jene beiden QuellßÜsse der Morawa, zwischen denen - wie
oben gesagt die Aapbav€is wohnten, d. h. genau die gleidle
Gegend, in deren Nähe wir auch die 'EvE:rO\ des Appian und
des Eustathius glaubten ausetzen zu müssen,

VIII 137, 1 spricht Herodot VOll dem makeclollischell
Urkönig Perdikkas nnd dessen Briidern Gallanes und Aeropos,
welche "EI: 'IAXupuuv urr€pßa'AoVT€S 'Ti]v avUJ MaK€bovhW urrt­
KOVTO t\eßahw rroAlv," Audl hier kann mit dem Luncle der
'IAAUPlOl, aus dem die drei BrÜder kamen, nur eine Gegend
in der Nachbarschaft von Obermakedonien gemeint sein,

. IX 43,1 endlich wird das der 'ETX€AEUl als das eines
illyrischen Stammes erwähnt. Die Encheleer aber wohnten
am Lychnitis-See in Südillyrien, dem heutigen See von Ochrida,
also wiederum in einer dem Oberen Makedonien unmittelhaI'
benachbarten Landschaft.

Es ergibt sich aus diesen drei Stellen, daß Herodot unter
dem Lande der 'IHUPlOt jedesmal eine Gegend im obermake­

donisch-illyrisch-dardanischen Grenzbereich versteht. Sollte

V) Verf., Die alten balkanillyr. geogr. Namen (HehIelberg 1925) 66 f.;
ZONF, 7, 23.
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es an der vierten Stelle (I 196, 1), wo er von den 'InUpIWV
'EveTol spricht, anders sein? Sollte nicht vielmehr diese vierte
Erwähnung der 'lA>.uplOt geographisch dasseihe meinen wie die
drei anderen Fälle, zumal damit die 'EVETO{ des Herodot­
man möchte sagen: haargenau in der gleichen Gegend sitzen
würden wie die des Appian und des Stephanus (Eustathius)?
Ich glaube, man kann nach dem Dargelegten kanm mehr bezwei.
feIn, daß die 'EvETol bei Berodot keine anderen sind als eben
die des Appian und des Stephanus.

Ja, wir können jetzt sogar noch eineu Schritt weiter gehen
und behaupten: Berodot kann überhaupt nicht die oberitali­
schen Veneter meinen. Denn wir haben nun gar kein Recht
mehr zu der Annahme, daß der Begriff "Illyrien" oder "Illy.
rier'\ der sich ja bekanntlich von Süden nach Norden bin ganz
allmählich erst erweitert hat, zu Zeiten Herodots schon so
weit nach Norden hin ausgedehnt war, daß er die an Ober·
italien angrenzenden Gebiete, etwa Liburnien, mitnmfaßte.
Vielmehr haben wir keinerlei Anzeichen dafür, daß der Sprach.
gebrauch des Berodotbezüglich des Namens 'InUplOl schon
ein wesentlich anderer war als der des Bekataios, der wenn
er von den Gegenden des nördlichen "Illyrien" berichtet­
auch noch nicht den,Namen 'InUplOl gebraudlt, sondern andere
Völkernamen, vor allem den der ÄIßUPVOL (z. B. Steph. Byz.
s. v. MlfvTOpeti; und s. v. :EUWrrtOI). .

Unsere hier vorgetragene Anffassung erfährt schließlich
noch man könnte sagen: aus umgekehrter Richtung eine
willkommene Bestätigung. Herodot spricht nämlich an einer
anderen Stelle (V 9, 2) tatsächlich einmal von den 0 he ri ta li·
sehen Venetern. Und wie nennt er sie dort? Ehen nicht
'IHuplwv 'EVETOl, weil er auf einen solchen Gedanken garnicht
kommen konnte, sondern ,,'EvET01. 01 €V TtV 'Ahpir.l", "die Vene­
ter an der A d ri a", um sie wie wir meinen durch
diesen Zusatz von jenen "illyrisdlen" 'EVETOL in der Balkan·
halbinsel zu unterscheiden.

Wir ziehen die Folgernngen:

1. Der Illyriername umfaßt bei Herodot (wie bei Heka­
taios) noch nicht das gauze spätere Illyriell, sondern nur dessen
südlichen und südöstlichen TeiL '

2. Auch der Ausdrud.. 'InUpIWV 'EvETol (1196,1) fügt sich
diesem Befunde. Wir gewinnen dadurch ein neues (und zwar
das früheste) Zeugnis für die balkanischell 'EVETOl.
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3. Das einzige (vermeintliche) Zeugnis des Altertums für
das Illyrertum der oberitalischen Veneter existiert nicht.-

Nachdem somit die einzige philologisch-historische Grund­
lage für die Zurechnung der Veneter ·zu dem großen Volkszweig
der Illyrier hinfällig geworden ist, bleiben nur noch die sprach­
wissenschaftlichen Kriteria. Von ihnen aus wird nunmehr die
Veneter-Frage ern,eut zu überprüfen sein. Das soll an anderer
Stelle geschehen.

Würzburg Hans Krahe

DIE VÖLKERSCHAFTEN DER TEUTONEN
UND KIMBERN IN DER NEUEREN

FORSCHUNG
(Fortsetzung von Heft I S. 52 ff.)

15. Das V 0 I k s t n m der S t ä m m e des Bel' n s t ein­

ge b i e t s im B er ich t des .p y t h e a s

Die bewußte Anwendung des Skythennamens auf das
älteste Bernsteingebiet, die Nordseeküste an der Unter-EIbe,
die Pytheas vollzog, zeigt, daß er die Vorstellung seiner Zeit­
genossen von der Völkerverteilung Westeuropas präzisiert hat,
indem er nichtkeltische Stämme in dem Küstengebiet feststellte
und namhaft machte. Die Germanen als besondere Nation für
sich blieben ihm unbekannt. Aus keltischen Landen kommend,
konnte der Südländer nach dem Wissen seiner Zeit nicht
anders, als in der andersgearteten Bevölkerung Skythen zu er·
blicken. Für die notwendig gewesene schärfere ethnographi­
sche und idiomatische Unterscheidung konnte ihm derWissens­
stand seines Zeitalters, Ende des 4. Jahrhunderts v. ehr., das
erforderliche Rüstzeug nicht mitgeben. Kelten hatte er auf
seiner Kundfahrt reichlich kennen gelernt, auch seine Dol­
metscher müssen Kelten gewesen sein. Wenn ihm audl vor
seiner Ankunft an der Elbmümlung jede Gelegenheit und
Möglichkeit gefehlt hatte, über den skythischen sowie den
germanischenVolkstypus sich' zu unterrichten, so enthält die




